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Vorwort


Der Inhalt dieses Buches will in Auszügen und kurzen Inhaltsangaben die Aufführungen und Darbietungen vor allem aus der Zeit ab dem Jahr 1991 bis etwa um 2015 von zwei benachbarten Schauspielergruppen darstellen. Die betreffenden Theaterstücke durch Amateure in ihrer örtlichen Theaterkulisse – verbunden mit impressionistischen Bühnenbild-Grafiken, Aquarellen und Fotos – wollen dem Leser und Betrachter Anregungen zur Ergründung des zentralen GEDANKENS eines Theaterstückes und seiner Handlungen geben.


Ziel eines Theaterstückes ist stets, die Zuschauer und Zuhörer in ein sinnliches Spannungsverhältnis zu führen, um die eigenen Emotionen und Ansichten über die Darstellung des Erlebten zu erfahren.


Ihr Gegenüber sind die Darsteller, die versuchen, durch das Hineinschlüpfen in eine Rolle die zu spielende Person und Figur auch perfekt zu verkörpern und gekonnt in Szene zu setzen.


Viel Vergnügen!




Theatralische Kulturnotizen


„Bretter, die die Welt bedeuten“.


Was man darunter versteht, ist mit wenigen Sätzen plausibel erklärt: Das Wort „Theater“ bezieht seinen Ursprung aus dem Griechischen und heißt „Schaustätte“. Hier wird das Spielen als Urtrieb des Menschen auf anfangs aus Holzbrettern und Balken gezimmerten Bühnen dargestellt. In kleinen Volkstheatern geschieht das auch heute noch so. – Die Darstellungen auf dieser „Schaustätte“ führen sowohl Bekanntes als auch Unbekanntes in gestaltender Art und Weise nach charakterabhängiger Inszenierung des Regisseurs vor Augen.


Menschen spielen Menschen etwas vor. – Das Vorgeführte wird als Teil der Wirklichkeit durch Mimik, Gestik, Bewegung und entsprechender Sprache für den Zuschauer und Zuhörer zu aktuellem und spannendem Leben erweckt. Für das Theaterstück lebensspendend ist dabei die Kunst des Spielers, in die Rolle und den Charakter der zu spielenden Person, der Type bzw. Figur hineinzuschlüpfen.


Der Erfolg ist der Applaus – das Brot des Künstlers. – Dieser wird spontan dann nicht lange auf sich warten lassen, oder auch ein Pfeifkonzert bei Missfallen.




„Burgtheatergruppe”


Geschichts- und Heimatverein 1881 e.V.


Dreieich-Dreieichenhain
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1925 – 2000


75 Jahre Burgtheater und Burgfestspiele


Jubiläumsbericht



Die erste Saison im neuen Jahrtausend, liebe Theaterfreunde, beginnt, wie Sie bemerken, mit einem Jubiläumsjahr. – Und das wollen wir, mit Ihnen selbstverständlich, gebührend hervorheben und bei der einen oder anderen Gelegenheit darauf anstoßen. Wir heißen Sie daher sehr herzlich willkommen in der Ruine der „Burg Hayn in der Dreieich“ mit ihrer wunderschönen Naturbühne und der ihr angemessenen Atmosphäre.


So möchten wir denn auch die Gelegenheit nutzen und Ihnen im Rahmen unseres diesjährigen Aufführungsprogrammes einen möglichst eindrucksvollen Überblick durch die 75 jährige Theatergeschichte des Geschichts- und Heimatvereins Dreieichenhain vermitteln:


Es war im Jahr 1925, als nach langer inflationärer Durststrecke ein Häuflein kulturbeflissener „Haaner“ durch Initiative ihres rührigen 1. Vorsitzenden, Johannes Winkel VIII., den seit Jahren gehegten Wunsch, den heimatverbundenen Mitbürgern die jahrhundertealten Begebenheiten durch Theaterstücke in Form von Burgfestspielen näherzubringen.


Aus geschriebenen und überlieferten Unterlagen war ein reicher Schatz für viele geschichtlich untermauerte Themen vorhanden, die Johannes Winkel VIII. in unermüdlicher Arbeit und vielen Jahren zusammengetragen hatte. – Die herrliche Burganlage war eine weitere ideale Voraussetzung, ein solches Projekt zu verwirklichen. Die Gebäudeteile und die efeuumrankten Burgmauern mit den noch erkennbaren Wehrgängen gaben ein so natürliches Bühnenbild ab, wie es kein noch so begabter Bühnenbildner hätte gestalten und erbauen können.


Da aber an der Freilichtanlage doch einige Erdbewegungen erforderlich waren, verstand es der „Alte Winkel“, viele fachlichen Kräfte im sogenannten „Gotteslohn“ herbeizuarretieren, um die Planierung des durch die vorangegangenen Ausgrabungen hügelig gewordenen Zuschauerraumes durchzuführen, die Bühne entsprechend zu erhöhen, Steintisch und Steinbänke ins Bühnenbild zu setzen und Treppenbauten am Wehrgang zum Auf- und Abgang der Schauspieler zu schaffen.


In den Monaten Juni, Juli und August des Jahres 1925 war es dann soweit. Vier erfreulicherweise gut besuchte Aufführungen des Stückes „Die Kaiserjagd im Reichsbannforst Dreieich“ gingen erstmalig mit Erfolg über die Bühne. Dieses Spiel wurde von charakteristischen Vertretern, wie Bürgermeister, Wildhüter, Jagdknechte, Bauern – auch aus den damals noch kleinen Dörfern der Umgebung wie Langen, Sprendlingen, Götzenhain, Offenthal und Dietzenbach – zeitgerecht gestaltet. Die Regie lag in den Händen des Dramaturgen des Neuen Theaters Frankfurt/M., eines Herrn Richter, der allerdings, wie häufig bei Künstlernaturen, von den Wechselbeziehungen zwischen Soll und Haben keine große Meinung hatte und dadurch nicht allzu viel Salz hier genießen konnte, sollte nicht das ganze Unternehmen in Frage gestellt werden. – Lehrer Hitzeroth, der verdiente Organist im Hain, trat vorübergehend an die verwaiste Regiestelle.
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Anfang Mai 1926 wurde dieses Stück noch einmal mit großem Erfolg wiederholt. – Ebenfalls im Mai 1926 konnte auch das neu einstudierte Bühnenstück „Die Geiseln auf Burg Hayn“ aufgeführt werden, das dann Jahre später (1930) ebenfalls eine Wiederholungsaufführung erleben durfte.


Diese beiden ersten Freilichtstücke stammten in ihrer Gesamtheit ausschließlich aus der Feder des rührigen Vorsitzenden Johannes Winkel VIII. So konnten seine Gedanken und Forschungen auch das dritte Bühnenstück im Entwurf entstehen lassen: „Gerädert im Reichsbannforst Dreieich“. Hier erhielt der „Alte Winkel“ Hilfe durch den neu in den Hain gekommenen Pfarrer Fritz Creter, der dieses Stück bühnenreif bearbeitete.


Wie zu bemerken ist, wurden in den ersten Jahren zunächst historische Theaterstücke von Laiendarstellern aufgeführt, die ausschließlich der Dreieichenhainer Stadtgeschichte entnommen waren. Und bald erfreuten sich die Dreieichenhainer Burgfestspiele einer wachsenden Beliebtheit. In den dreißiger Jahren wurde der Besucherandrang so groß, dass Sonderzüge ab dem Frankfurter Hauptbahnhof eingesetzt werden mussten. – Die Burganlage, 1931 durch den veranstaltenden Verein von dem bisherigen Besitzer, dem Fürsten Isenburg-Birstein, käuflich erworben, konnte bei den vier Aufführungen 1932 („Gerädert…“) eine Rekordbesucherzahl von rund 5000 verzeichnen. – Einen der Höhepunkte in diesen Festspieljahren bildete das historische Freilichtstück „Die Hexe vom Hain“ von und mit dem bereits bekannten Pfarrer im Hain, Fritz Creter, der nebenbei noch durch ehrenamtliche Schulung in den Wintermonaten die Laienschauspieler zu profihaften Amateuren ausbildete. – In den Jahren 1934 bis 1937 folgten unter den Spielleitern G. Ripperger, H. Sieloff und G. Schwarz die Bühnenstücke „Ekkehard“ – „Walther und Hiltgunt“ – „Erk-Festspiele“. Die „Erk-Festspiele“, bei denen G. Ripperger die Spielleitung hatte, trugen noch einmal die Handschrift des Verfassers, des 76jährigen Ehrenvorsitzenden Johannes Winkel VIII. Noch einmal scharte sich ganz Dreieichenhain um diesen ewig jungen „Alten Mann“, um zum letzten Mal seinen Forschungen Form und Gestalt im Spiel auf der herrlichen Naturbühne zu geben. – Durch die sich verändernden politischen Verhältnisse erfuhr der veranstaltende Geschichts- und Heimatverein jedoch bald sehr schwere Auflagen und Einbußen und musste schließlich ab 1937 gänzlich auf die Burgfestspiele verzichten.
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